DanzigerDampfboot 


N 111. 
Sonnabend, den 13. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Lincoln's Mörder. 


Als am letzten Charfreitage der Präſident der 
durdameritaniſchen Republik, Abraham Lincoln, 
fall die Hand eines verruchten Meuchelmörders ge— 
ſetlic⸗ wurde das Gemüth Aller, zu denen die ent— 
u Kunde gelangte, von Furcht und Schrecken 
a Ut. Nicht aber das blutige Schickſal des all- 
naabrien Mannes allein war es, welches die gewal— 
öfte Wirkung auf die Gemüther hervorbrachte, auch 
— Glaube, daß die von ihm vertretene heilige 
; ache der Freiheit und des Rechts durch das ab⸗ 
cheuliche Verbrechen plötzlich in eine große Gefahr 


derſetzt worden, übte ſeine mitwirkende Kraft. 
reilich mußte dieſer Glaube, ſobald die erſten 
ugenblicke der allgemeinen Verwirrung vorüber 


waren, ſchwinden, um einem andern, nämlich dem 
latz zu machen, daß Freiheit und Recht unverlier— 
are Güter der Menſchheit ſind, und daß jedem 
Cbarfreitag ein Oſtermorgen folgt. Dieſer Glaube 
iſt ein Acht chriſtlicher, ja, die Wurzel und Bedingung 
des ganzen Chriſtenthums, und jeder Fromme be— 
arb! ihn an dem Tage, der dem Andenken des 
deuzestodes des Weltheilandes geweiht, in feinem 
— daft ſollte man meinen, die Gemüther 
En durch die Feier des Tages auf das ſchreckliche 
reigniß, welches ſo urplötzlich aus dem Schooße 
der dunkelſten Mächte wie ein Blitz aus heiteren 
Höhen hervorzuckte, vorbereitet worden, damit ihnen 
im een Schmerz die Würde des Geiſtes und 
die Größe der Seele nicht zerſchmettert werden ſollte. 
Der Präſident, das Oberhaupt einer Nation 
von 30 Millionen Seelen, lag in ſeinem Blute. 
Der Meuchelmörder, ein Comödiant vom reinſten 
Waſſer, entkam aus einer der ihm wohlbekannten 
Thüren des Hauſes, aus welchem die ſchändliche 
hat zum Himmel ſchrie. Ein geſatteltes Pferd 
wartete ſeiner vor der Thür; er ſchwang ſich auf 
und ritt davon; kein Menſch hatte eine Ahnung da⸗ 
bon, wohin er entkommen. Man glaubte, daß der 
em der Gerechtigkeit für eine ſolche Größe des 
erbrechens zu kurz ſei. 
in Inbefien wurde der dunkle namenloſe Schmerz 
aa = Gemüthern durch die Mächte der Sittlichkeit 
der teligion verklärt und geheiligt; in allen Theilen 
ein, lifirten Welt wurde für den Gemordeten 
den Adtenfeier veranſtaltet. Die Entrüſtung gegen 
Theüngbebrecher war eine allgemeine und die 
Perfäyg me an der großen Trauer eine wahrhaft 
Geiſtic e. Denn nicht mit Unrecht hat ein 
mord cher der Union geſagt, es ſei kein Königs- 
„wohl aber ein Vatermord begangen worden. 
dum eitdem iſt Woche auf Woche vergangen, und 
— hoffte man von Tag zu Tag auf die Habhaft- 
Sie ung des Meuchelmörders. Die Hoffnung aber 
u ſich leider nicht erfüllen zu wollen. 
daß Sept erhalten wir die Nachricht aus Amerika, 
pfan er Meuchelmörder feine gerechte Strafe em- 
rn und feinem Schickſal erlegen iſt. Wilkes 
Nähe h hatte ſich mit feinem Spießgeſellen in die 
— eines Sumpfes geflüchtet. Sein Aufenthalt 
— von der ihn verfolgenden Polizei in einer 
gg in welcher er ein Verſteck ge— 
= — ſeiner habhaft zu werden, wurde die 
* A ehufs feiner Ausräucherung in Brand ge⸗ 
nn udlich kam er hervor und ſchoß mit feinem 
if ver auf einen ihn verfolgenden Polizeibeamten. 
fehle ließ es an der feurigen Entgegnung nicht 
n und verwundete ihn bis auf den Tod. Wilkes 


both ſtarb hierauf in drei Stunden. 


x 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 . 
werden bis Mittags 12 Uhr e 3 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Von dem, was er beabſichtigt, iſt nichts erreicht 
worden; vielmehr iſt die Sache der Freiheit und des 
Rechts durch ſeine That nur noch mehr in den Ge— 
müthern befeſtigt worden. Seine That wird be 
trachtet als der Ausfluß des teufliſchen Geiſtes, 
welcher den Süden zur Rebellion getrieben. Dieſer 
Geiſt hat ſich durch den Meuchelmord ſelbſt die 
größte Niederlage beigebracht. Und ſo ſehen wir, 
wie das Princip, welches Lincoln vertreten, ſich aus 
dem heißeſten Kampf ſiegreich erhebt, während das 
ſeiner Gegner mit dem Tode des Meuchelmörders immer 
tiefer ſinkt und der Vernichtung anheim fällt. 


Berlin, 12. Mai. 

— Se. Maj. der König hat nach der „Kreuz-Ztg.“ 
beſtimmt, daß die Capitains zur See fortan den Rang 
eines Regiments-Commandeurs mit Oberſt-Lieutenants⸗ 
oder Oberſten-Rang und die Corvetten-Capitains in 
der Regel den Maſors-Rang haben ſollen. In der 
Stellung der zur Zeit mit dem Range eines Oberſt— 
Lieutenants beliehenen Corvetten-Capitains wird da— 
durch nichts geändert. 

— Wie die „Sp. Z.“ erfährt, hat der Kaiſer 
der Franzoſen vor ſeiner Abreiſe nach Algier dem 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck das Großkreuz 
der Ehrenlegion verliehen. 
et. Der Oberſt a. D, Ritter hoher Orden und 

entor des Eiſernen Kreuzes, Freiherr Friedrich 
v. Bülow, iſt am Dienſtag nach ſchweren Kämpfen 
in ſeinem 91. Lebensjahre hierſelbſt verſtorben. 

— Der Inſpecteur der 1. Pionier Inſpection, 
Oberſt Clauſius, begiebt ſich zur Inſpizirung der 
Bataillone der Inſpection, des Oſtpreuß. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 1 und des Pomm. Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2, nach Stettin und Danzig. 

— Die Vorſtandsmitglieder der Geſellſchaft zum 
Bau eines Marine-Etabliſſements am Kieler Hafen 
hielten am Mittwoch hier eine Konferenz ab und 
Abends gingen die Engländer Benſon und Forſter 
nach Kiel, werden ſich aber von dort auf einige Zeit 
nach England begeben. Die Geſellſchaſt hat, wie 
die „Voſſ. Z.“ hört, Berlin zu ihrem Sitz beſtimmt 
und ſoll darum auch hier das Büreau errichtet werden. 

— Vorgeſtern früh kamen unter Führung eines 
öſterreichiſchen Polizei-Kommiſſars auf der Frankfurter 
Bahn ca. 70 polniſche Inſurgenten an, welche über 
Hamburg nach Amerika auswandern wollen. 

— In Weimar hat die Polizei die fremden feiern⸗ 
den Schneidergeſellen angewieſen, binnen 24 Stunden 
die Stadt zu verlaſſen. — In Gotha haben ſich 
die Schneidermeiſter und Geſellen auch meiſt auf 
20 pCt. Erhöhung geeinigt. Die Schuhmachergeſellen 
forderten 15 pCt. Erhöhung, ohne aber mit Arbeits⸗ 
Einſtellung zu drohen. 

— Auch die neueſten Zeitungen melden wieder von 
mehreren erheblichen Feuersbrünſten, von denen eine 
am 7. d. M., der „Bromb. Patr. Ztg.“ zufolge, das 
Dorf Padligow bei Zällichau ſchwer betroffen hat, 
indem 10 Gehöfte mit 11 Wohnhäuſern und 20 Ställen 
und Scheunen in Aſche gelegt und dabei 300 Schafe 
mit verbrannt ſind. Nur mit Mühe iſt die Kirche 
gerettet worden, welche ebenfalls bereits Feuer gefaßt 
hatte. Das andere Feuer brach am 9. in Schwetz 
aus und zerſtörte in der Culmer Straße und am 
Markt cg. 24 Wohnhäuſer. In der darauf folgenden 
Nacht entſtand in der Weichſelſtraße gleichfalls auf 
unerklärliche Weiſe Feuer. Dort wurden vier Wohn⸗ 
gebäude mit den Nebenhäuſern in Aſche gelegt. Man 
lebt in großer Unruhe, beſonders da auch Verſuche 


zu Brandſtiftuugen an anderen Stellen entdeckt wurden, 
die es zweifellos machen, daß der verbrecheriſche Plan 
vorliegt, die ganze Stadt zu vernichten. Mehr als 
20 Familien find durch das Feuer obdachlos gewor⸗ 
den; der Schaden wird auf 70,000 Thlr. geſchätzt. 
— Auch der ſchöne Marktflecken Oberſtdorf in 
Bayern iſt am Morgen des 6. Mai ein Raub der 
Flammen geworden! Der ganze Ort, aus ca. 350 
Häuſern beſtehend, iſt eingeäſchert worden. 

— Die „Cref. Ztg.“ bringt, um die Feſtesſtim⸗ 
mung für das bevorſtehende Jubiläum zu fördern, 
das Beſitzergreifungs patent in Erinnerung, 
das Friedrich Wilhelm III. am 15. Mai 1815 an 
die Rheinländer erließ. Es heißt u. A. in dem⸗ 
ſelben: „Ich werde Euch nicht durch die öffentlichen 
Abgaben bedrücken. Die Steuern ſollen mit Eurer 
Zuziehung regulirt und feſtgeſtellt werden, nach einem 
allgemeinen, auch für Meine übrigen Staaten zu 
entwerfenden Plan. Die Militär-Verfaſſung wird, 
wie in Meiner ganzen Monarchie, nur auf die Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes gerichtet ſein, und durch 
die Organiſation einer angemeſſenen Landwehr werde 
Ich in Friedenszeiten dem Lande die Koſten der 
Unterhaltung eines größeren ſtehenden Heeres er— 
ſparen. Im Kriege muß zu den Waffen greifen, 
wer ſie zu tragen fähig iſt. Ich darf Euch hierzu 
nicht aufrufen. Jeder von Euch kennt ſeine Pflicht 
für das Vaterland und für die Ehre.“ 

Stettin, 11. Mai. Heute Abend beſichtigte 
der Kronprinz das Ausſtellungs-Gebäude auf dem 
Kirchplatze, nachdem zuvor das Comité ihm die Auf⸗ 
wartung gemacht hatte. Er blieb über zwei Stunden 
in dem Gebäude und unterhielt ſich mit verſchiedenen 
Ausſtellern. (Oder⸗Ztg.) 


Stettin, 12. Mai. Heute Mittags 1 Uhr 
wurde die allgemeine Gewerbe- und Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung durch Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen 
feierlich eröffnet. In den beiden großen Gebäuden 
auf dem Kirchplatz und dem Kanonenplatz iſt die Aus⸗ 
ſtellung in 10 Klaſſen geordnet. Jede Klaſſe zerfällt 
wieder in Gruppen. Die großen Maſchinen und 
Maſchinentheile, Equſpagen, ſchwere Eiſen- und Metall⸗ 
Arbeiten, wie eiſerne Treppen, Geldſchränke, Kirchen⸗ 
glocken zꝛc. find in dem Gebäude auf dem Kanonen⸗ 
platze, welches einen in Holzwerk ausgeführten, ein 
paar Morgen großen Saal bildet. Vor dem Gebäude 
ſteht noch eine große Dampframme aus der Fabrik 
von Schwarzkopf aus Berlin, welche inwendig nicht 
mehr Platz gefunden hatte, ſowie die Locomobile, 
welche die Maſchinen im Gebäude in Thätigkeit ſetzt. 
Das Ausſtellungsgebäude auf dem Kirchplatz iſt in 
Fachwerk ausgeführt und beſteht zum größeren Theil 
aus zwei Stockwerken. Die Schwierigkeit, in den 
großen Raum überall hin möglichſt helles Licht fallen 
zu laſſen, iſt glücklich überwunden. Von den Seiten, 
von oben und von den beiden innern Höfen aus dringt 
das Licht durch zahlreiche Fenſter in jdden Winkel. 
Der zweite Stock bildet offene Gallerien, von denen 
man in die inneren Räume hinabſehen kann. Der 
erſte innere Hof iſt mit Glas bedeckt. Im hinteren 
Theil des Gebäudes befindet ſich die Reſtauration und 
man überblickt von dort aus den Bahnhof, einen 
großen Theil des Hafens, die Unterſtadt, Laſtadie und 
Meilen weit das Oderthal mit einer Menge Ort⸗ 
ſchaften, den jenſeitigen Bergen ce. Am Eingange 
des Gebäudes befinden ſich die Kaffe und die den 
Beſuch controlirenden Drebkreuze. Vor demſelben 
ſteht neben einer Sodawaſſerbude eine Bude zum 
Verkauf der Kataloge. 


Cuxhaven, 9. Mai. Das heute Morgen aus 
Altona abgegangene Dampfſchiff „Groden“ brachte 
Mittags die Deputationen der in den Herzogthümern 
garniſonirenden Oeſterreicher hierher, um den Jahres⸗ 
tag des Gefechts von Helgoland feierlichſt zu begehen, 
namentlich an den Gräbern der 35 gefallenen Helden 
ein Todten⸗Amt zu celebriren. — Unter Führung 
des General-Majors Ritter v. Kalik, Commandirender 
der öſterreichiſchen Truppen, begleitet von dem öſter— 
reichiſchen Miniſterreſident in Hamburg, B. v. Lederer, 
hatten ſich aus den Garniſonen zahlreiche Offiziere 
aller Chargen theils in Altona geſammelt, theils kamen 
ſie unterwegs von Glückſtadt, Itzehoe u. ſ. w. an Bord. 
Seitens des hamburgiſchen Contingents waren Major 
Heinſen und 6 Difiziere deputirt, aus Hannover (Stade) 
waren 4 Offiziere erſchienen. Die Marine war ver- 
treten durch die in Hamburg u. ſ. w. anweſenden 
öſterreichiſchen Offiziere und namentlich Preußiſcher— 
ſeits durch den aus Kiel der mit den beiden Offizieren, 
zwei Deckoffizieren und mehreren Matroſen, die auf 
dem preußiſchen Schiff „Adler“ das Gefecht mitge— 
macht hatten, beſonders eingeladenen preuß. Corvetten⸗ 
Capitain Klatt, jetzt Commandeur der „Auguſte“. 
Der hamburger Senat war repräſentirt durch Senator 
Kirchenpauer. — In Cuxhaven von einer zahlreichen 
Volksmenge in Feſtkleidern empfangen, wurde General 
Kalik von den Spitzen der hieſigen Behörden zunächſt 
nach Dölle's Hotel geleitet. Cuxhaven und Ritzebüttel, 
alle Schiffe im Hafen hatten geflaggt, der Leuchtthurm 
und die andern öffentlichen Gebäude prangten in be= 
ſonderm Schmuck. Erſterer ſignaliſirte: Franz Joſeph 
Imperator Austriae. Eine Stunde darauf ſetzte ſich 
der Zug zu Fuß, das Muſikeorps voran, nach dem 
Kichhofe in Bewegung. Es war in Ritzebüttel eine 
Bewegung unter der Bevölkerung, wie wohl ſeit lange 
nicht. Man ſah augenſcheinlich, wie Jedem der ſo 
wichtige Tag des vorigen Jahres, der gefeiert werden 
ſollte, vor Augen ſtand. Der Zug war durch die 
Mannigfaltigkeit der Uniformen ein geradezu impo- 
ſanter zu nennen und wurde von jedem Hauſe, ohne 
prunkendes Hurrah, aber um ſo freundlicher begrüßt. 
Auf dem Kirchhofe bildete die Bürgergarde Spalier. 
Es war dort ein Altar errichtet und hielt vor dem— 
ſelben der öſterreichiſche Feldeaplan zunächſt eine 
Gedächtnißrede und ſodann die Todtenmeſſe. Nach 
der Rückkehr vom Kirchhof wurde bei Dölle ein einfaches 
Mittag eingenommen. Der ernſten Feier des Tages 
wegen wurde kein Toaſt ausgebracht. Der Tafel 
ſaß vor Senator Kirchenpauer, rechts und links von 
ihm General v. Kalik und Freiherr v. Lederer. Um 
7½ Uhr nahm der „Groden“ feine Fahrgäſte wieder 
auf, die nun von dem möglichſt noch zahlreicher als 
zuvor verſammelten Publikum mit lautem Hurrahruf 
und Tücherſchwenken, welches man tactvoller Weiſe 
vor der Feier vermieden hatte, begrüßt wurden. Der 
Miniſterreſident Frhr. v. Lederer blieb in Cuxhaven, 


Paris, 9. Mai. Der Wortlaut der kaiſerlichen 
Proclamation an das Arabiſche Volk liegt uns jetzt 
vor; er enthält nichts Erhebliches mehr als der 
telegraphiſche Auszug. Die Citation aus dem Koran 
giebt der Kaiſer genau nach Sure und Vers. Die 
Hauptſache dabei iſt jedoch die Beſtätigung, daß von 
Algerien kein Fuß breit Landes aufgegeben werden 
ſoll, und daß die Eingeborenen aufgefordert werden, 
ſich dem Fatum zu unterwerfen und Franzoſen zu 
werden, da ihre Geſchicke mit denen des ſchönen 
Frankreichs verknüpft ſind, und es heißt (Cap. VII., 
el Araf, Vers 177): „Wen Gott lenkt, der iſt 
wohlgeleitet.“ So ſchließt der Kaiſer, nachdem er 
den Arabern vorher erklärt hat; Unterwerfet euch 
unter die vollbrachten Thatſachen! Euer Prophet 
ſpricht: „Gott giebt die Gewalt, wem er will!“ 
Ich aber, der ich dieſe Gewalt von ihm habe, will 
ſie zu eurem Segen und Wohlergehen üben.“ Der 
Kaiſer befiehlt als Allah's Erkorener, daß die Araber 
ſich civiliſiren und mit dem Franzöſiſchen Elemente 
verbinden ſollen; wenn fie dieſe Wiedergeburt durch- 
gemacht haben, ſo wird ihnen Macht und Größe. 
Mit einem Worte: Algerien ſoll europäiſirt, es ſoll 
ein Neu⸗Frankreich werden, wie Nord-⸗Afrika einſt 
durch und durch romaniſirt war. Wenn dem Kaiſer 
dies gelingt, ſo hat er allerdings ein großes Werk 
vollbracht. Geld wird es in Haufen koſten, doch 
„Frankreich iſt reich genug, um feinen Ruhm bezahlen 
zu können“. In der geſtrigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers kündigte Schneider zwei neue 
Finanzgeſetze an: eine Erhöhung des Credits für die 
allgemeine Ausſtellung um 3 Millionen und die 
Eröffnung eines Credits von 300 Millionen für 
außerordentliche Arbeiten, welche von 1866 an in 
ſechs Jahren verwendet werden ſollen, ſo daß jährlich 
für 60 Millionen außerordentliche Bauten ausgeführt 
werden. Dieſe Millionen ſollen durch die Ueber⸗ 
ſchüſſe von den ordentlichen Budgets, und durch 


100 Millionen, die man aus dem Verkaufe von 
Staatswaldungen löſen will, gedeckt werden, d. h. 
man wird ſo viel mehr in den ordentlichen Budgets 
fordern, als man Ueberſchüſſe braucht, und man wird 
die Wälder, deren Frankreich ſo ſehr bedarf, unter 
den Hammer bringen. Wie Frankreich, das ſo oft 
ſchwer von Ueberſchwemmungen ſeiner Flüſſe zu leiden 
und deſſen Regierung zur Bewaldung der Bergabhänge 
noch vor wenigen Jahren ſo eifrig gethan hat, dazu 
kommt, jetzt binnen ſechs Jahren 100 Millionen aus 
den Staatswaldungen heraasſchlagen zu wollen, das 
erklärt ſich nur aus dem blinden Eifer der Haußmann 
und ähnlicher „Staatsmänner“, welche den alten 
napoleoniſchen Grundſatz, daß die Maurerkelle nie 
ruhen dürfe, zum oberſten Principe der Staatsweisheit 
gemacht haben. 

London, 8. Mai. Die „Times“ bemerkt heute 
in Bezug auf die Stärke des franzöſiſchen Heeres: 
Es iſt ein erfreulicher Gedanke, daß wir dieſe ſtati⸗ 
ſtiſchen Angaben jetzt leſen können, ohne die geringſte 
Beſorgniß zu empfinden. Wir haben beinahe auf- 
gehört, Frankreich als ein Land zu betrachten, das 
möglicherweiſe unſer Feind werden könnte, und in der 
That iſt auch auf die gegenwärtig zwiſchen den beiden 
Ländern beſtehende Freundſchaft vor Kurzem in den 
franzöſiſchen Debatten hingewieſen worden. Wir können 
ferner, wenn wir auf die Heere der europäiſchen Länder 
im Allgemeinen blicken, nicht gerade ſagen, daß das 
franzöſiſche Heer übermäßig ſtark ſei. Wenn man 
den Maßſtab der Bevölkerung anlegt, ſo iſt es nicht 
ſo groß, wie das preußiſche, nicht ſo groß, wie das 
der deutſchen Kleinſtaaten, ja nicht einmal fo groß, 
wie das belgiſche. Trotzdem wir den Druck, den es 
ausübt, ſchwer empfunden, und darüber dürfen wir 
uns nicht wundern. Seine Koſten betragen nur un- 
gefähr 17 Millionen E, wohingegen ſich die unſeres 
eigenen Heeres auf beinahe 15 Millionen Z belaufen; 
aber dabei dürfen wir nicht die drückende Laſt der 
jährlich verlangten 100,000 Mann außer Acht laſſen. 
Wir müſſen bedenken, daß die Landbevölkerung 
Frankreichs nur etwa um ein Fünftel größer iſt, als 
die unſeres eigenen Landes, ſo daß Frankreich durch 
dieſe Aushebung nothwendiger Weiſe ſehr hart be— 
troffen wird. Auch wäre es nicht richtig, wenn man 
ſagen wollte, daß, da ein Theil dieſer 100,000 Mann 
in die Reſerve gehe, der Druck verhältnißmäßig ein 
geringerer werde, da die Reſerve-Mannſchaften keinen 
Augenblick davor ſicher ſind, zum Dienſte einberufen 
zu werden, und ſich daher nicht ruhig im Leben nieder- 
laſſen können. Wir müſſen geſtehen, daß wir die 
franzöſiſchen Debatten mit einer gewiſſen Befriedigung 
geleſen und mit Vergnügen die Entwickelung eines 
Gefühls bemerkt haben, welches dem Frieden und der 
Sparſamkeit günſtig if. Wir betrachten das fran- 
zöſiſche Heer nicht als eine gegen England gerichtete 
Drohung, und eben ſo wenig können wir, wenn wir 
unparteiiſch fein wollen, behaupten, daß es im Ver⸗ 
gleich mit den Heeren anderer feſtländiſcher Staaten 
unverhältnißmäßig groß ſei. Aber alle dieſe Heere 
ſind zu groß, alle fallen ihren Ländern zur Laſt und 
alle bergen Uebel in ihrem Schooße. Wenn Frank⸗ 
reich mit einer Politik der Entwaffnung voranginge, 
ſo würde es nicht mehr thun, als was ſeine nationale 
Stellung ihm geſtattet, ohne daß es ſeine Sicherheit 
gefährdete und etwas Unweiſes thäte. 

— Auf die Entwickelung, welche der neue Präſi⸗ 
dent der Vereinigten Staaten der inneren und der 
auswärtigen Politik des Cabinets von Waſhington 
geben wird, iſt man hier natürlich ſehr, und zum 
Theil ſehr ängſtlich, geſpannt. In der That iſt der 
Mann, der ſich mit ſo ſtolzem, herausfordernden 
Selbſtgefühl als Demokraten, als Plebejer hinſtellt, 
nichts weniger als nach dem Herzen der herrſchenden 
Claſſe Englands. Im Vergleich mit ihm erſcheint 
in dieſen Kreiſen der milde, vermittelnde Lincoln 
jetzt faſt ſchon wie ein liberaler Whig-Ariſtokrat, 
und das Bedauern über ſeinen Tod iſt wirklich nicht 
allein von Seiten der Königin und der arbeitenden 
Claſſen, ſondern auch von Seiten der Ariſtokratie 
aufrichtig. Indeß man fügt ſich in das Unvermeid⸗ 
liche und je mehr man von Andrew Johnſon fürchten 
zu müſſen glaubt, deſto anſtändiger behandelt man 
ihn. Dieſelbe Preſſe, die für Lincoln bis nahe an 
fein Ende nur Koth- und Steinwürfe hatte, iſt gegen 
Johnſon die Höflichkeit, Liebenswürdigkeit ſelbſt. 
Man ſtürzt aus einem Extrem ins andere. Doch 
das iſt nichts Auffälliges mehr. Man macht ſich 
aber wirklich unnöthige Angſt. Für die nächſte Zeit 
iſt durchaus kein Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß Präſident Johnſon an kriegeriſche Reibungen 
mit England oder überhaupt mit einer auswärtigen 
Macht denkt. Allerdings iſt er ein entſchiedener 
Anhänger der Monroe-Doctrin. Das iſt indeß auch 
Mr. Seward, und der verſtorbene Präſident iſt es 


ebenfalls geweſen; jeder amerikaniſche Staatsmann 
muß es ſein. Aber die Doctrin und ihre Verwirk⸗ 
lichung ſind zweierlei. Man kann ſich mit der letzteren 
Zeit laſſen und wird es. Vorab iſt die Union zu 
reconſtruiren. Unter Präſident Johnſon wird dieſe 
Reconſtruction wahrſcheinlich gründlicher erfolgen als 
unter Präſident Lincoln, dafür aber auch mehr Arbeit 
und Zeit koſten. Johnſon kann alſo noch viel weniger 
an die Durchführung der Monroe-Doctrin denken 
als ſein Vorgänger, und dieſer hat bekanntlich in dem 
einen Moment, wo ſie eine unmittelbare Wirkung 
auf die inneren Verhältniſſe haben konnte, bei den 
Unterhandlungen auf Hampton Roads, von ihr ab⸗ 
geſehen. Auch liegt durchaus nicht Gefahr im Ver— 
zuge. Der mexicaniſche Kaiſerthron hat nie eine Bu 
kunft gehabt und mit der Herftellung der Union ! 
er dem Untergang verfallen; eine Annexion Canadas 
würde, auch wenn England ſie geſchehen ließe, dem 
Präſidenten zu dem ſchwierigen inneren Reorganiſa⸗ 
tionswerk ganz unnöthiger Weiſe eine Laſt mehr auf⸗ 
laden. Was man rückſichtlich Canadas zunächſt ver⸗ 
langt, wird man von ihm und von England ohne 
Mühe erlangen können. Mit England oder Frank 
reich unter den gegenwärtigen Umſtänden Krieg an⸗ 
zufangen, wäre daher halber Wahnſinn. Ende dieſes 
Sommers oder doch dieſes Jahres wird kein fran— 
zöſiſcher Soldat mehr in Mexico ſein, und England 
wird natürlich, fo weit es nur immer feine Ehre er— 
laubt, in Allem den Ver. Staaten gefällig ſein. Die 
Anerkennung der kriegführenden Rechte des Südens 
wird England zurücknehmen — es giebt ja keine 
kriegführende ſüdliche Regierung mehr, ſondern nur 
noch einen kriegführenden Präſidenten, der zufrieden 
ſein kann, wenn er ſeine Haut in Sicherheit bringt 
— und daß keine ſüdliche Piraten aus britiſchen 
Häfen mehr auslaufen, dafür wird nicht blos Lord 
Ruſſel, ſondern jetzt auch Lord Palmerſton ſorgen. 
„Daily News“, Lord Ruſſell's Organ, ſtellt dies 
heute ſchon geradezu als ein Poſtulat des gefunden 
Menſchenverſtandes hin. — Eher als England und 
Frankreich, wenn ſie vernünftig ſeien, hätten Spanien 
und Braſilien Urſache, trübe Blicke in die nächſte Zu⸗ 
kunft zu thun. Mit dem Ende der Sklaverei in den 
Ver. Staaten iſt auch die auf Cuba und im ſüd⸗ 
lichen Kaiſerſtaat gerichtet. Die Rache für das, was 
die engliſche Ariſtokratie an Amerika gefrevelt, kann 
dieſes getroſt dem engliſchen Volk überlaſſen. Eine 
gründliche Reform wird nicht lange mehr abzuweiſen 
ſein. — Mr. Gladſtone wird auf ſeinen Sitz für 
die Univerſität Oxford verzichten müſſen. Sein 
neueſtes Budget, in dem er es vorgezogen hat, ſtatt 
für billigeres Bier, für billigeren Thee und ermäßigte 
Einkommenſteuer zu ſorgen, hat vollends die Tories 
gegen ihn aufgebracht. Dieſe wollen ihre Gunſt jetzt 
einem der Heißſporne ihrer Partei, Lord Robert Cecil 
zuwenden. 

Petersburg, 7. Mai. Ein kaiſerliches Deeret 
d. d. Nizza vom 29. v. M., enthebt den General 
Murawjew auf ſein Anſuchen wegen zerrütteter 
Geſundheit feiner Poſten als General-Gouverneur 
von Wilna, Kowno, Grodno und Minsk, oberſter 
Chef der Gouvernements Witebsk und Mohilew und 
Commandeur der Truppen des Wilnaer Militair⸗ 
bezirks unter Verbleib als Mitglied des Reichsraths, 
Zum Nachfolger in allen dieſen Aemtern wird der 
bisherige Director der Canzlei des Kriegsminiſteriums, 
Generaladjutant und Generallieutenant v. Kaufmann 
ernannt. — Zugleich wird ein von demſelben Tage 
datirtes kaiſerliches Reſcript an den General Mur 
rawjew veröffentlicht, in welchem es nach ausführlicher 
Aufzählung ſeiner Verdienſte heißt: Zu meinem 
außerordentlichen Leidweſen haben Ihre unterbrochenen 
und anſtrengenden Arbeiten Ihre Geſundheit noch 
mehr zerrüttet und haben Sie mir aufs Neue die 
Unmöglichkeit angezeigt, die zahlreichen Ihnen ob⸗ 
liegenden Pflichten länger zu erfüllen. Indem ich 
nun Ihrem Wunſche willfahrend Sie der innegehabten 
Aemter und Titel, mit Ausnahme der Mitgliedſchaft 
im Reichsrathe, mit Bedauern enthebe, habe ich zugleich 
zum Zeichen meiner Anerkennung für Sie und zur 
Verewigung des Andenkens an ihre Verdienſte um 
Thron und Vaterland durch einen heute an den 
dirigirenden Senat erlaſſenen Ukas Sie und ihre 
Nachkommen in den Grafenſtand des ruſſiſchen Reichs 
erhoben. Ich bleibe Ihnen für immer wohlgewogen⸗ 
Ihr aufrichtig dankbarer Alexander.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. a 

In den Blättern der Emigration iſt an die 

Emigration die Aufforderung veröffentlicht, ausfübt” 

liche Nachrichten üben die am letzten Auffton e 

gefallenen, in Folge von Verwundungen gene 
und in den letzten vier Jahren wegen Betheiligu 


am Aufſtande oder an den Vorbereitungen zu 
‘ 


demſelben kriegsgerichtlich hingerichteten Perſonen 
und wo möglich photographiſche Abbildungen derſelben 
unter angegebenen Adreſſen einzuſenden. Es werden 
namentlich folgende Data verlangt: Vor- und Zunamen, 
lter, Geburtsort oder Provinz, Stand und Beſchäf⸗ 
ligung vor dem Aufſtande, Angabe der Infurgenten- 
btheilung, in welcher der Gefallene diente, des 
efechts, in welchem er fiel oder tödtlich verwundet 
wurde, des Wohnortes ſeiner Eltern und ob dieſelben 
noch am Leben find, feiner Vermögens verhältniſſe 
und ob und welchen angenommenen Namen er führte. 
ieſe Notizen ſollen alphabetiſch zuſammengeſtellt 
und in einem beſonderen Werke veröffentlicht werden, 
um als Material für eine künftige ausführliche 
Geſchichte des letzten Aufſtandes benutzt zu werden. 
— Wie ich von unterrichteter Seite erfahre, find 
feitens der Leiter der Emigration in letzter Zeit mit 
der Türkiſchen Regierung Unterhandlungen angeknüpft 
worden, welche die Aufnahme Polniſcher Emigranten 
in das von Sadyk Paſcha (dem Polen Czajkowski) 
efehligte Corps Sultan⸗Koſaken bezweckte, das zu 
ieſem Zwecke um einige Regimenter vergrößert 
werden ſollte. Bei dieſen Unterhandlungen, deren 
na Mittler Sadyk Paſcha war, wurden Polniſcherſeits 
Tuwentlich die Vortheile hervorgehoben, welche der 
Ürfe; aus einem innigen Bündniſſe mit den Polen 
Burg falls fie bei einem neuen, von ihr begünſtigten 
2 offen unterſtützten Polniſchen Aufſtande ein 
zur endes und wohlgeübtes Polniſches Hülfscorps 
Ta Verfügung habe, erwachſen würden. Die 
zu riſche Regierung ſoll aber dieſe Anerbietungen 
aulückgewieſen und die Errichtung von Polniſchen, 
fa Emigranten beſtehenden Regimentern zur Ver— 
ap ang des Sadykſchen Corps entſchieden verweigert 
m en. — Die Folgen der vorjährigen Mißernte 
3 ſich in Litthauen ſchon ſeit 6 Wochen auf 
Na ſehr empfindliche Weiſe fühlbar. Der Mangel 
and die hohen Preiſe der Lebensmittel zwingen die 
gute Claſſe ihren Hunger durch wildwachſende 
lanzen und andere unverdauliche Stoffe zu ſtillen. 
ranktheiten und Sterblichkeit nehmen daher immer 
dehr überhand. Die Rinderpeſt hat an manchen 
!ten bereits Tauſende von Rindvieh hinweggerafft 
und verbreitet ſich immer mehr. Sie zeigte ſich 
zuerſt im Gouvernement Wilna und hat jetzt auch 
in den benachbarten Gouvernements zu graſſiren 
egonnen. Die Regierung hat in den von der 
— am meiſten bedrohten Gegenden Getreide 
auch 5 ärmere Claſſe vertheilen laſſen und macht 
8 fel Bauern Vorſchüſſe von Saatgetreide und 
. (Dftfee-Btg.) 


EURER und Provinzielles. 
+ Nachdem S. a den 18. Mai. 
bert geſtern N al. Dobeit der Prinz Adal- 
e Nachmittag die Magazine und Werk⸗ 
ſtätten der Königl. Werft infpieirt und ſich an Bord 
der dort ankernden Schiffe begeben f i 
— 8 geben, fuhren Hochdie⸗ 
eben heute Vormittags 9 Uhr per Wagen nach 
Reufahrwaſſer. Um halb 11 Uhr begab ſich der 
Frings omiral unter Salutſchüſſen nach der Rhede 
re Majeftät Corvetten „Gazelle“ und 
A ymphe“, woſelbſt ein Segel⸗ und Geſchützmandver 
ſtattfand. Abends kehrt Se. Königl. it wi 
Ike nigl. Hoheit wieder 
e Zu dem morgen ſtattfindenden 
im Engliſchen Hauſe hat Se. Köni i 
mehrſeitige W 2 ee 
A 5 Der Herr Minifter für Handel, Gewerbe 
Beton etliche Arbeiten erläßt im St.⸗A. folgende 
machung vom 1. d. M.: 
Publit ird hierdurch zur Kenntniß des ſeefahrenden 
und an n gebracht, daß in den bedeutenderen Häfen 
küſte von alt geeigneten Punkten der preußiſchen Djifee- 
gezeigt we letzt ab Sturm⸗Warnungs⸗Signale 
wird For den ſollen. Zur Erläuterung dieſer Einrichtung 
im ei gendes bemerkt: Die erheblicheren Störungen 
erfahrundaewicht der Atmoſphäre — die Stürme — ſtehen 
in jo in ge mäßig mit den Bewegungen des Barometerd 
deſtimm igem Zuſammenhange, daß die Letzteren unter 
vorher — „Vorausſetzungen das Eintreten der Stürme 
reiten Aündigen. Die Veränderungen des Barometers 
badur über die Oberfläche der Erde fort, und es wird 
odachtete W lch, daß die an einer beſtimmten Stelle be» 


Veränderun 
baden — Dee g. des Barometers telegtaphiſch nach 


d 
die —— Gefahr aufmerkfam macht. 


dr beka 
an unſeren 
Erd derſelben 


der a 
teleſcledenen Tbeilen Europa's täglich bier einlaufenden 


fahre rbiichen Witterungsberichte zum Vorteil der Schiffe 


Publ gemacht werden, 
Riehen wird, daraus die Schlüſſe zu 
Sturm ob und aus welcher Richtung ein herannahender 


zu 
nir ferner von ein 
alſtelle aus nach den Häfen eine Warnung gerichtet 


lung aufforderte, ſchlug, bei hartnäckiger Widerſetzlichkeit 
gegen den Beamten ins Arreſtlokal gebracht. 


1 Uebermorgen wird der katholiſche Geſellen⸗ 
Verein ſein Stiftungsfeſt feiern. 

+ Geſtern hätte ſich an der Ganskrugfähre bald 
ein großes Unglück ereignet, indem ein leerer Oder⸗ 
kahn durch den ſtarken Wind auf die mit Getreide- 
arbeitern ſtark gefüllte Fähre getrieben wurde und 
nur durch ſchnelles Kappen der Fährleine viele 
Menſchen dem Ertrinken entzogen wurden. 


+ In der verfloſſenen Nacht fiel ein Matroſe 
eines holländiſchen Schiffes beim an Bordgehen 
von der Planke (gegenüber dem Packhof) in die 
Mottlau und konnte erſt nach einer halben Stunde 
leblos herausgezogen werden. 

tr Der Bau der Eiſenbahn von hier nach Neu— 
fahrwaſſer ſoll in nächſter Zeit in Angriff 
genommen werden. 

Pelplin, 11. Mai. Der Herr Landſchaftsrath 
von Jakowski auf Kl. Jablau, unweit von 
hier, deſſen Sohn vor einiger Zeit in den Jeſuiten- 
orden getreten iſt, hat, wie wir hören, ſeine in 
hieſiger Gegend belegenen Landgüter dem genannten 
geiſtlichen Orden geſchenkt. Nach Ablauf der gegenwär⸗ 
tigen Pachtzeit dieſer Güter ſoll dortſelbſt eine Station 
für Mitglieder aus der Geſellſchaft Jeſu nebſt einem 
Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitute eröffnet werden. (G. G.) 


Thorn. Vor wenigen Tagen waren durch 
Unvorſichtigkeit eines Poſtillons 4 Menſchenleben arg 
gefährdet. Als die von hier nach Straßburg abge— 
hende Nachtpoſt die ſchmale mit niederigem eiſernem 
Geländer verſehene Feſtungsbrücke am Jacobsfort 
paſſirte, wurde das eine Pferd ſo ſehr gegen das 
Geländer gedrängt, daß es über Letzteres ſprang, 
und über dem tiefen Wallgraben hängend unfehlbar 
den mit 4 Perſonen beſetzten Poſtwagen mit ſich 
gezogen hätte, wenn ein entſchloſſener Reiſender nicht 
rechtzeitig den Wagen verlaſſen und die Stränge 
des Pferdes entzweigeſchnitten hätte. Das Pferd 
ſtürzte in den Wallgraben hinunter, und ſchwamm, 
ohne weiteren Schaden genommen zu haben, dem 
Ufer zu. (E. A.) 

Inſterburg, 10. Mai. Wie die „Pr.⸗Litt. 
Ztg. mit Beſtimmtheit verſichert, iſt dem Gerichtsrath 
Wagner die Verwaltung der hieſigen Bankagentur 
entzogen worden. Hr. W. führte bekanntlich den 
Vorſitz in dem Prozeſſe gegen die vier Polen, deren 
Flucht aus dem Gerichtsgebäude nach erfolgter Frei— 
ſprechung, um ſich vor einer neuen Verhaftung, 
womit der Landrath drohte, zu ſchützen, eine ſo großes 
Aufſehen erregende Scene herbeiführte. Wegen des 
Verhaltens, welches Hr. W. der Polizeibehörde 
gegenüber in jener Sitzung beobachtete, ſchwebt gegen 
ihn eine Anklage vor dem Disciplinarhof, aber ehe 
noch das Urtheil gefällt iſt, iſt er ſeiner Stelle als 
Vorſteher der Bankagentur entlaſſen. Der Vorgang 
erregt allgemeines Auffehen. 


Gerichtszeitung. 


Berlin. Das Obertribunal hat kürzlich in einer 
Wechſelſache ein Erkenntniß gefällt, das allgemeines Auf⸗ 
ſehen, namentlich auch in der juriſtiſchen Welt erregt, 
da es ein bisher ſtets aufgeſtelltes Rechtsprinzip vollſtändig 
über den Haufen wirft. Es war in einer Wechſelſache 
in erſter Inſtanz von dem Verklagten der Einwand err 
boben worden, er ſei minorenn, alſo nicht wechſelfähig— 
Dieſen Einwand hatte der Verklagte aber nicht zu er⸗ 
weiſen vermocht und war er deshalb mit demſelben ab— 
gewieſen und zur Zahlung verurtheilt worden. Das 
Kammergericht hatte auf die Appellation des Verklagten 
dies Erkenntniß beſtätigt, das Obertribunal hat dagegen 
in der Nichtigkeitsinſtanz die beiden Erkenntniſſe vernichtet 
und den Kläger abgewieſen, indem es in ganz kurzen 
Gründen ſagt, jeder Kläger habe die Pflicht nachzuweiſen, 
daß derjenige, gegen den er auf Grund eines Vertrages 
klage, auch vertragefähig fei. Habe er dies, wie hier, 
nicht gethan und es werde ihm vom Verklagten demnächft 
der Einwand der Minorennität, alſo der Unfähigkeit 
einen Vertrag zu ſchließen, entgegengeſetzt, ſo müſſe er, 
falls er nicht den Ungrund dieſes Einwandes beweiſe, 
mit ſeiner Klage abgewieſen werden, da der Verklagte 
nicht zu beweiſen nöthig habe, daß er minorenn ſei. — 
Es iſt dies Erkenntniß, wie geſagt, ſo ſehr gegen das 
bisher ſtets gültige Prinzip, daß jeder Einwand von dem 
bewieſen werden muß, der ihn aufftellt, und öffnet der 
letzt plötzlich durch das erwähnte Erkenntniß aufgeſtellte 
Rechtsgrundſatz den Chikanen der Verklagten jo ſebr 
Thür und Thor, daß es ſehr wünſchenswerth wäre, wenn 
alle Senate des Obertribunals zuſammentreten und in 
einer Plenarſitzung beſchließen würden, ob der alte oder 
der neue Grundſatz ferner in Preußen als Recht gelten 
fol. (Berl. Ger.-Ztg.) 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. Mai. 
St. Salvator. Getauft: iedegeſ. 

Sohn Julius Eduard. . lee 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 

Geſtorben: Fuhrmann Johann Simon Kretſchmer, 

72 J 6 M. 1 T., Lungenſchwindſucht u. Abzehrung. 
Königl. Kapelle. Getauft: Schutzmann Savern 

Tochter Franziska Roſalie. Schneidergeſ. Nawoctzki Tochter 

Martha Eliſabeth. 


werden, wenn die eingehenden Nachrichten eine Gefahr 
vermuthen laſſen. Die letztere Einrichtung iſt bekanntlich 
in England getroffen und hat ſich daſelbſt ſeit längerer 
Zeit bewährt. Mit Rückſicht auf die Natur der in der 
Oſtſee vorkommenden Stürme erſcheint es angemeſſen, 
in unferen Häfen eine Vereinigung beider Syſteme ein⸗ 
treten zu laſſen. Eine Centralſtelle iſt in Berlin unter 
der wiſſenſchaftlichen Leitung des Direktors des meteoro— 
logiſchen Juſtituts errichtet worden. Sobald aus den 
hier angeſtellten Beobachtungen die Wahrſcheinlichkeit des 
Eintritts eines Sturmes ſich ergiebt, wird den verſchie— 
denen Häfen auf telegraphiſchem Wege der Befehl zur 
Aufziebung der Sturmſignale ertheilt werden. Dieſe 
Signale werden in den Häfen an einem an geeigneter 
Stelle aufgeſtellten Maſt aufgezogen werden und bleiben 
24 Stunden vom Eintreffen des Befehls ab ſichtbar. 
Die Tagesſignale erfolgen mittelſt eines ſchwarzen Kegels 
und einer ſchwarzen Trommel, welche, von allen Seiten 
geſehen, dem Auge als ein ſchwarzes Dreieck reſp. Viereck 
erſcheinen. Die Nachtſignale werden gegeben durch drei 
in Form eines Dreiecks, oder vier in Form eines Vierecks 
aufgehängte Laternen. Die Art und die Bedeutung der 
verſchiedenen Signalzeichen wird an allen Hafenplätzen 
und dazu geeigneten und vom ſchifffahrttreibenden Publi⸗ 
kum vorzugsweiſe beſuchten Orten durch Aushang bekannt 
gemacht. Es wird indeſſen ausdrücklich hervorgehoben, 
daß das Aufziehen eines dieſer Signale immer nur die 
Wahrſcheinlichkeit eines herannahenden Sturmes 
bedeutet. Dieſelben enthalten lediglich eine Warnung 
und es iſt Niemand verpflichtet, ſich durch dieſelben 
vom Ausſegeln abhalten zu laſſen. Um ferner der eigenen 
Beobachtung des ſeefahrenden Publikums die erforderlichen 
Grundlagen zu Schlußfolgerungen in Bezug auf die 
muthmaßlich bevorſtehende Witterung zu gewähren, werden 
an den Hafenplätzen täglich die Witterungs⸗Berichte — 
Barometer- und Thermometer» Stände, Windrichtung 
u. ſ. w. — aus den wichtigſten Orten des ſüdlichen und 
weſtlichen Europa’s, fo wie aus den übrigen preußiſchen 
und fremden Oſtſeehäfen nebſt dem Barometerſtande des 
Ortes ſelbſt durch Aushang an geeigneter Stelle öffentlich 
bekannt gemacht werden. Zugleich find in den Hafen⸗ 
plätzen ſachverſtändige Perſonen ermächtigt worden, auch 
ſelbſtſtändig ohne Weiſung von der Centralſtelle in Berlin 
Sturmſignale aufziehen zu laſſen, wenn fie aus den ein» 
gehenden Witterungs nachrichten in Verbindung mit der 
Beobachtung des Meeres und des Himmels an Ort und 
Stelle den Eintritt eines Sturmes für wahrſcheinlich er⸗ 
achten. In dieſem Falle wird jedoch über den ſonſt an— 
geordneten Signalen an der Spitze des Maſtes eine 
Flagge aufgezogen werden. Im Uebrigen ſind auch dieſe 
Signale lediglich als Warnungen anzuſehen, welche zu 
beachten dem Ermeſſen eines Jeden überlaffen bleibt. 

Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter Graf 
von Itzenplitz wird, wie wir aus Berlin erfahren, 
im Lauf des bevorſtehenden Sommers unſere Stadt 
mit einem Beſuche beehren. 

Tr Um nächſten Dienftag findet wieder eine 
Stadt⸗Verordneten-Sitzung ſtatt, in welcher einige 
wichtige Gegenſtände zur Berathung kommen. 


I. Die Eröffnung der Bühne des hieſigen Victo⸗ 
ria-Theaters für den Sommer wird morgen ftatt« 
finden. Herr Woelfer, uns aus dem vorigen 
Jahre noch im beſten Andenken ſtehend, führt wieder 
die Regie. — Wie es heißt, befinden ſich unter den 
neu engagirten Mitgliedern einige vortreffliche Kräfte. 

1 Für die Pflanzen⸗ und Blumenausſtellung, 
welche am 24. d. M. ihren Anfang nimmt und bis 
zum 28. deſſelben dauert, giebt ſich eine lebhafte 
Theilnahme kund. 

Die Ka brun'ſche Gemäldeſammlung, Hunde⸗ 
gaſſe No. 10, wird wieder von morgen ab jeden 
Sonntag bis zum 1. Novbr. dem Publikum zum 
Beſuch geöffnet ſein. 

SS Dem Herrn Polizei-Amtmann Sch woch iſt 
es gelungen, den Thäter eines vor 2 Jahren in 
Zipplau angelegten Feuers, durch welches eine Scheune 
und ein Speicher eingeäſchert wurde, zu ermitteln 
und der Staatsanwaltſchaft zu übergeben. 

+ Die Photographen Herren Gebrüder Diller, 
Hundegaſſe 100, haben eine Photographie von Frl. 
Hedwig Raabe in Lebensgröße angefertigt. Das 
Bild iſt ganz vorzüglich gelungen und wird in den 
nächſten Tagen in dem Schaufenſter der genannten 
Herren ausgeſtellt werden. 

+r Ein Beſitzer in Löblau hat ſich erboten, das 
für den täglichen Gebrauch der hieſigen Garniſon⸗ 
mannſchaft nöthige Waſſer zum Preiſe von ¼ Pfen- 
nigen à Quart zu liefern. 

+ Der Sohn eines Schmiedemeiſters wurde 
heute Vormittag auf dem Krebsmarkt von der Feuer- 
wehr leicht angefahren, und hatte der Schreck den 
Knaben faſt leblos gemacht, doch hat derſelbe ſich, 
zu Hauſe angelangt, bald erholt. 

+} Gegenwärtig befindet ſich in unferer Stadt ein 
Mitglied des Trappiſten⸗Kloſters zu Orlenberg im 
Elſaß. Dies Mitglied iſt aus unſerer Provinz gebürtig. 

tr Am vorigen Mittwoch, dem Buß- und Bettag, 
iſt des Nachmittags von Bewohnern Neufahrwaſſer's, 
Oliva's und Heubuden's eine Fata⸗Morgana, welche 
ſich in der Nähe von Hela zeigte, beobachtet worden. 

88 Heute Nachmittag wurde ein Arbeiter, welcher 
im Speiſehauſe Mittagseſſen und Getränke nicht be⸗ 
zahlen wollte, im Gegentheil den Wirth, der ihn zur Bezah⸗ 


Aufgeboten: Kürſchnermſtr. Andreas Petermann 
mit Igfr. Louiſe Amling in Marienburg. Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Sczersputowski mit Igfr. Maria 
Mathilde Siffars. 3 

2 ftorb 4 : Schuhmachermſtr. Joh. Mau 74 J. 10 M., 
Alterſchwäche. Tapezier Wanhoff Tochter Clara Maria, 
17 J., Gehirn⸗Entzündung. Maſchinen-Baudirector Janſen 
Sohn Heinrich Julius, 10 J. 5 M., ertrunken. 

St. Joſeph. Aufgeboten: Schuhmachergeſ. 
Guſtav Gehrke mit Igfr. Anna Roſalie Bertha Neumann. 

St. Birgitta. Getauft: Maurergeſ. Welhauſen 
Tochter Martha Louiſe. Fleiſchermſtr. Kranich Sohn 
Johannes Auguſt. Töpfergeſ. Schulz Tochter Maria 
Thereſe Eliſabeth. Schiffszimmergeſ. Kretſchmann Sohn 
Richard Hermann. 


Aheteorologiſche Beobachtungen. 


121 4| 336,23 11,4 NW. mäßig, bewölkt. 
1380 338,52 10,7 do. meiſtens bew. 
121 338,58 11,6 NO. do. bewölkt. 


[Eingeſandt.] 

In einer der letzten No. der „Weſtpreußſch. Zeitung“ 
wird in bekannter tendenziöſer Weiſe die Art der 
Vergebung des Baues im Rathhauſe critifirt. Hätte 
ſich der betreffende Referent, ehe er ſeiner Neigung, 
über die oberſte Behörde der Stadt herzuziehen, ge⸗ 
folgt, bei andern Behörden erkundigt, ſo würde er 
erfahren haben, daß bei vielen Königlichen Behörden 
dies ſogenannte beſchränkte Submiſſions⸗Verfahren 
in Anwendung gebracht wird. Nehmen wir z. B. 
die Königliche Werft, ſo wird dort bereits ſeit langer 
Zeit, ſowohl bei Bauten als auch bei großen Lieferungen 
beſchränkt ſubmittirt, da ſich herausgeſtellt hat, daß 
auf dieſe Weiſe ſowohl ſolidere Arbeit und Waare, 
wie auch billigere Preiſe erzielt werden. Die Er- 
wähnung des Maurermeiſter F. W. Krüger in 
dem betreffenden Artilel charakteriſirt den Referenten 
zu ſehr, als daß darüber noch ein Wort zu verlieren 
wäre. 


Schiffs -Napport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 12. Mai: 

Janſen, Good Hope, v. Alloa; Potts, Hope; u. 
Gibbs, Eclipſe, v. Dundee; Crarer, Jeſſie, v. Dyſart; 
u. Wathon, Nicoline, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 13. Mai: 

Peters, Maria, v. Newcaſtle; u. Lovios, Dampfſ. 
Balmoral, v. Amſterdam, m. Gütern. Marx, Farewell, 
v. Colberg, m. Artillerie-Effecten. Staroß, Guſtav Friedr., 
v. Sunderland; u. Gewald, Almuth Catherine, v. New» 
caſtle, m. Kohlen. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

5 Geſegelt: 
Bleckert, Dampfſ. Alexandra, n. Hull, m. Getreide. 
Ankommend: 1 Bark, 2 Briggs u. 1 Kuff. 
Wind: Nord. 
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Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 10. bis incl. 12. Mai. 

568 Laſt Weizen, 471 Laſt Roggen, 48 Laſt Leinſaat 
u. 129 Pfund graues Löſchpapier. 
Waſſerſtand 4 Fuß 2 Zoll. 


Börſen- Verkäufe zu Danzig am 13. Mai. 
Weizen, 550 Laſt, 128. 29, 129, 130. 3 1pfd. fl. 406 
bis 440; 127 pfd. fl. 405; 123pfd. fl. 390, Alles pr. 8 5pfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 241; 124. 25pfd. fl. 250 pr. 81 pfd. 
. . ———— ee ——ß 


Bahnpreiſe zu Danzig am 13. Mai. 
Weizen 120—130pfd. bunt 60—70 Sgr. 

120—131pfd. hellb. 62— 74 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 — 128 pfd. 40 — 435 Sgr. pr. 813 pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch⸗ 54—57 Sgr. pr. gopfd. 3. -G. 

do. Futter- 52— 53 Sgr. 30pfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 33—36 Sgr. 
große 112—120pfd. 3539/40 Sar. 

Hafer 70 —80pfd. 27—30 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


s Engliſches Haus: 

Sr. Königl. Hobeit Prinz Adalbert von Preußen 
u. Kapt.⸗Lieut. u. Adjutant Graf v. Monts a. Berlin. 
Kapt. z. See und Commandant v. Bothwell auf Sr. 
Majeſtät Dampfcorvette Gazelle. Lieut. z. See Ewald 
auf Sr. Maj. Dampfcorvette Gazelle. Pr.⸗Lieut. Mebes 
auf Sr. Maj. Dampfcorvette Gazelle. Reg.-⸗Aſſeſſor 
Varmbaum a. Berlin. Fabrikbeſ. Heckmann a. Berlin. 
Die Kaufl. Koch a. Berlin, Liais a. Cberburg, Macgrogar 
a. Glasgow, Kollmeyer a. Osnabräck, Biſchhoff a. London 
u. Forſter a. Hannover. l 

Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Dahlſtröm a. Amsterdam, Philippi a. 
amburg, Carlſohn a. Breslau, Lietz a. Bromberg, 
immerſtädt a. Berlin, Leß a. Hannover u. Lüdecke a. 

Magdeburg. Frau Rentier Gehrmann a. Culm. 
Walter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Puftar a. Wendfie. Kaufl. Müller 
a. Stuttgart u Schumacher a. Warſchau. Seecadet 
v. Reibnig a. Franzdorf b. Neiſſe. Schauſpieler Haſemann 
a. Hamburg. e Frl. Wolter a. Oldenburg. 

otel zum Kronprinzen: 

Fabrikbeſ. Eberhardt a. Bromberg. Rittergutsbeſ. 
Jochem a. Käſemark u. du Bois a. Suchozin. Kaufl. 
Spinola a. Rheda, Nicolai a. Berlin u. Poplanski u. 
Guts beſ. Jarozewskf a. Inowraclaw. Rentier v. Schme⸗ 
king a. Neuhof. Ingenteur Schröder a. Danzig. 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufl. Schubert u. Paruß a. Berlin. Fabrikant 


Zenke a. Dresden. Gutsbeſ. v. Hunpoldt a. Kurken. | Sonntag, den 14. Mai. Eröffunng der Bühne 
Hotel de Thorn: Prolog, geſprochen von Fräul. M. Le age 
Die Gutsbeſ. v. Böckmann a. Hochredlau, Volkmann Hierauf: Eine leichte Perſon. Poſſe u 


a. Marienwerder u. Riemever a. Bromberg. Seekadett 
v. Weddig von Sr. M. Corvette Niobe. Die Kaufl. 
Flenski a. Würzburg, Löventhal a. Frankfurt a. M., 
Köbler a. Arnswalde, Eggert a. Halberſtadt u. Zimmer- 


mann a. Berlin. 
Deutſches Haus: 
Kaufm. Schmidt a. Königsberg. 
a. Elbing. Geometer Liebe a. Bromberg. 
Wutzki a. Elbing. 


Ich wohne Hundegaſſe 80, 2 Tr. 
Emil Silberschmidt, 
Pianiſt. 


und Emil Pohl mit Balleteinlagen, 
von Frl. Küſter und Frl. Gerlach. 


Montag, den 15. Mai. Dieſelbe Vorſtellung ⸗ 


Königl. Dienſtſiegel u. Stempel, ſo wie alle 

Commis Scheele Arten von Wappen, Thürplarten, Briefe und Wäſche⸗ 

Reiſender] ſtempel, Oblaten ⸗Pettſchafte, Hunde Halsbände, Silbe!“ 

ſachen ꝛc. werden Aufträge zum Graviren erbeten, vom 

Pettſchaft⸗ u. Stempel-Fabrikant L. L. Rosenthal, 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 31, parterre. 


Ein junger Mann erhält Logie, 
Weidengaſſe No. 39, Thüre 4. 
— 


An alle Menſchenfreunde. 


Das preußiſche Volk hat eine Ehrenſchuld abzutragen. Alle nordeuropäiſchen Länder haben die gefähr⸗ 
lichen Punkte ihrer Seeküſten mit Apparaten ausgerüſtet, um Schiffsbrüchigen zu Hülfe zu kommen un 
ſie dem Wellengrabe zu entreißen. England hat 180 Rettungsboote und 240 örſer und Raketen 
Apparate aufgeſtellt, durch welche jährlich 6—700 Schiffbrüchige gerettet werden, die ohne dieſe Hülfe 
verloren wären. Dänemark beſitzt an den Küſten von Jütland und Bornholm 26 Rettungsſtationen, 
die im vorigen Jahre 180 Perſonen einem ſicheren Tode entriſſen. Holland, Belgien, Frankreich, 
Schweden und Rußland wirken verhältnißmäßig eben jo ſegensreich auf dieſem Felde und an den Nord’ 
ſeeküſten von der Elbe bis zur Ems haben drei Vereine mit 12 Stationen in den letzten zwei Jahren 
über 70 Schiffbrüchigen das Leben erhalten. 

An unſerer preußiſchen Küfte find während der letzten acht Jahre 384 Schiffbrüche vorgekommen. 
Wie viel Menſchenleben dabei zu Grunde gegangen, iſt nicht bekannt geworden, daß es aber viele Hunderte 
geweſen, geht aus der Zahl der Totalverlüſte hervor, die 190 beträgt. 

‚ Zwar befigen wir in Preußen auch Rettungsſtationen, aber fie find ungenügend und ihre Leiftungen 
gering. Um unſere Küſte zu ſichern, wie Menſchenpflicht Humanität und unſere Nationalehre gebieten, 
bedürfen wir 40 Stationen. 

Erſt wenn ſie errichtet ſind, werden wir erreicht haben, worauf das kleine Dänemark ſchon ſeit 
10 Jahren ſtolz ſein darf, die möglichſt vollſtändige Sicherung unſerer Küſten. Erſt dann werden wir 
fremden Schiffen den Schutz und die Hülfe gegen die Elemente angedeihen laſſen können, die ſie zu 
fordern berechtigt ſind, weil ſie unſern Schiffen und Seeleuten beides in ſo reichem Maße bieten und 
gewähren; dann erſt werden die Thränen der Wittwen und Waiſen aufhören zu fließen, welche jetzt die 
den Stürmen an unſern Küſten zum Opfer gefallenen Gatten und Väter beweinen. 

Vor Allem iſt es aber die Pflicht derjenigen, die direct oder indirect bei der Schiffahrt betheiligt 
ſind, dafür zu ſorgen, daß die ſchiffbrüchigen Seeleute nicht hülflos an unſerer Küſte umkommen. 

In Erkenntniß dieſer Pflicht hat ſich hier in Danzig ein Verein zur Rettung Schiffbrüchiger ge 
bildet. Sein Ziel iſt, an den gefährlichen Punkten unſerer Küſte Rettungsſtationen zu errichten und zu 
erhalten, um damit Schiffbrüchigen Hülfe zu leiſten, ſoweit dies in menſchlicher Macht ſteht. 
= Senken te en 99 eee überall in unſerm Vaterlande zu Gunſten 

gsweſens kund geben, darf mit Sicherheit erwartet i übri üſtenſtä 
bald IR 1 5 zu Ga A bilden. neee 
as unterzeichnete Comité hat deshalb vorläufig nur die Sicherung d i a . 
Küſtenſtrecke in das Auge gefaßt und behält es ſich vor, ſpäterhin Gene an Re or 
Gegenden auszudehnen. 

Vor Allem kommt es jetzt darauf an, die nöthigen Mittel herbeizuſchaffen, um womöglich noch vor 
dem Eintritt der Herbſtſtürme einige Stationen errichten zu können. 

In der feſten Hoffnung, daß ein ſolches Unternehmen im ganzen Volke nur lebhaftes Intereſſe 
und Mitgefühl erwecken kann, wendet ſich das Comité an alle edeldenkende Menſchen mit der dringenden 
Bitte, ſeine Zwecke durch thatkräftige Hülfe zu fördern. Jede auch noch ſo geringe Gabe wird willkommen 
fein und dankend entgegengenommen werden. Da die Stationen "erhalten werden müſſen, fo iſt es 
wünſchenswerth, neben den einmaligen Beiträgen auch auf jährliche rechnen zu können. 

Die unterzeichneten Mitglieder des Comité's, die Herren Commerzienrath Biſchoff und Conſul 
Brinckman find bereit, die eingehenden Gelder, über welche ſ. Z. öffentlich quittirt werden wird, in 

mpfang zu nehmen. Ebenſo ſind die Redaktionen der hieſigen Zeitungen bereit, Beiträge entgegen zu nehmen. 

Vertrauensvoll hoffen wir, daß Jeder einem ſo ſchönen Zwecke nicht nur ſeine Sympathien 
ſchenken, ſondern ſie, wenn er es irgend vermag, durch Spenden bethätigen und in ſeinen Kreiſen 
dafür wirken werde, daß das Intereſſe und die Theilnahme für das Rettungsweſen immer lebendiger 
im ganzen Volke erwache und wachſe, um ſegensreiche Früchte zu tragen und eine Schuld zu tilgen, die 
ſchon zu lange auf uns laſtet. 

Der Danziger Verein für Rettung Schiffbrüchiger. 
Das Comite. 


Biſchoff, Borſchke, Brinckman, Damme, Devrient, Gibfone, Kink, C. F. Meier, 
Oelrichs, Pahnke, Paleske, E. Schulf, A. Wagner, Werner. 


Die Lotterie-Antheile zur 1. Klaſſe 132. Lotterie werden nur noch 


einige Tage zu den billigen Preiſen verkauft (ſpäter theurer.) 
Preiſe: ½ 3 M. 20 H, ½ 1 27 ½ H, ½0 29 Hn, sa 14 Se. 6 ., / 7 ½ I: 
Schreibgebühren werden nicht berechnet. Nach auswärts per Poſtoorſchuß. 


Max Dannemann, Lotterie-Antheil⸗Comtoir, Danzig (gundegaffe 128 
— — ——— — Au nn mil 


Die Nähmaſchinen⸗Fabrik 


4. Damm 3 R. Kowaisky. 4. Damm? 


empfiehlt Nähmaſchinen jeder Conſtruction und Größe für Herren- und Dante‘ 
ſchneider, Schuh-, Hut, Mützen⸗ und Handſchubmacher, für die Corſett⸗ und 
Weißzeug⸗Fabrikation, beſonders für den Familien- und Hausbedarf; fern?! 
zum Tambouriren und Muſternähen mit den neueſten Vorrichtungen verſehel;! 
zum Bordouren, Soutachieren, Säumen, Schnureinlegen, Kappen, Kräuſela⸗ 
>: —Fälieln und Glattpreſſen. Vorzüge diefer Maſchinen find, daß fie Ihm 
ſicher und geräuſchlos arbeiten, zu ſoliden Preiſen bei mehrjähriger Garantie, Unterricht gratis, auch werben 
Theilzahlungen bewilligt. Zugleich empfehle ich meine patentirte Led er-Walkmaſchin 22 
für Schuhmacher, Lederzurichter und Lederhändler, dieſe Maſchine liefert 40 bis 50 Walken in einer Stunde, 
daß das Vorderblatt für Stiefeln gleich fertig herauskommt. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


